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Executive Summary 
Die fortschreitende Energiewende stellt die Industrie vor die Herausforderung, Energieeffizienz 

und Energieflexibilität systematisch miteinander zu verbinden. Während die 

Energiemanagementnorm DIN EN ISO 50001 bislang primär auf die kontinuierliche 

Verbesserung der energiebezogenen Leistung ausgerichtet ist, gewinnen Flexibilitätsaspekte 

angesichts volatiler erneuerbarer Energiequellen zunehmend an Bedeutung. Im Rahmen des 

Kopernikus-Projekts SynErgie wurden daher praxisnahe Hemmnisse, Synergien und 

Entwicklungspotenziale bei der Integration von Energieflexibilität in das industrielle 

Energiemanagement untersucht. 

 

Zentrale Grundlage des vorliegenden Dokuments sind Expert:innen-Interviews mit 

Unternehmen aus verschiedenen Branchen und Vertreter:innen von Normungsgremien. Die 

Ergebnisse zeigen, dass Flexibilitätsmaßnahmen in der Praxis bereits punktuell umgesetzt 

werden – etwa durch Lastverschiebungen, alternative Energieträger und digitale 

Steuerungstechnik. Technische, wirtschaftliche und regulatorische Hemmnisse begrenzen 

jedoch bislang eine umfassende Nutzung der Flexibilitätspotenziale. Ein zentrales 

Spannungsfeld ergibt sich aus dem Zielkonflikt zwischen Energieeffizienz und Flexibilität: 

Flexible Betriebsweisen können temporär zu Effizienzeinbußen führen, weshalb Unternehmen 

stabile und effiziente Abläufe priorisieren. 

 

Die Normungsexpert:innen bestätigen, dass die DIN EN ISO 50001 Flexibilitätsaspekte bislang 

nicht abbildet. Sie empfehlen, Flexibilität zunächst über ergänzende Regelwerke wie DIN SPEC 

oder Leitfäden praxisnah einzuführen und langfristig spezifische Flexibilitätskennzahlen, 

angepasste Auditprozesse und klare Regelungen zum Umgang mit Zielkonflikten in die Norm 

aufzunehmen. 

 

Dieses Dokument formuliert konkrete Handlungsempfehlungen für die Erweiterung der DIN EN 

ISO 50001 und die praxisgerechte Umsetzung von Flexibilitätsmaßnahmen. Dazu zählen die 

Entwicklung modularer Ergänzungen zur Norm, die Integration von Flexibilitätskennzahlen, die 

Anpassung der Auditprozesse sowie die Förderung digitaler Lösungen und regulatorischer 

Anreize. Besonders hervorgehoben wird die Bedeutung von Energieflexibilitätsaudits als 

methodischer Leitfaden zur Identifikation und Bewertung von Flexibilitätspotenzialen. 

 

Abschließend wird empfohlen, die Erfahrungen aus Energieflexibilitätsaudits systematisch in die 

Normungsarbeit einzubinden und gemeinsam mit Anwendern und Expert:innen einen DIN 

SPEC zu erarbeiten. So kann die DIN EN ISO 50001 zu einem zukunftsfähigen Rahmen für das 

industrielle Energiemanagement weiterentwickelt werden, der sowohl Energieeffizienz als auch 

Flexibilität adressiert und die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen im Kontext der 

Energiewende stärkt. 
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1. Hintergrund und Relevanz  
Die fortschreitende Energiewende stellt Industrieunternehmen zunehmend vor die 

Herausforderung, Energieeffizienz und Energieflexibilität miteinander zu vereinen. Im 

industriellen Kontext entsteht dadurch ein Spannungsfeld: Maßnahmen zur Flexibilisierung 

können unter bestimmten Umständen kurzfristig Effizienzeinbußen verursachen, bieten 

langfristig jedoch erhebliche wirtschaftliche und ökologische Vorteile. Die Weiterentwicklung 

bestehender Normen und regulatorischer Rahmenbedingungen ist daher entscheidend, um 

beide Zielgrößen systematisch zu integrieren. 

 

1.1. Intention und Zielrichtung 
Dieses Dokument verfolgt das Ziel, die im Rahmen des Forschungsprojekts Kopernikus 

SynErgie gewonnenen Erkenntnisse zur Integration von Energieflexibilität in das industrielle 

Energiemanagement nach DIN EN ISO 50001 systematisch zusammenzufassen. Darüber 

hinaus werden die Ergebnisse durch weiterführende Analysen und ergänzende Betrachtungen 

vertieft. 

 

Im Fokus steht die Frage, wie Unternehmen die Anforderungen an eine fortlaufende 

Verbesserung der energiebezogenen Kennzahlen mit einer energieflexiblen Fahrweise in 

Einklang bringen können, ohne regulatorische Hemmnisse zu erzeugen. 

Basierend auf Experteninterviews mit Industrieunternehmen und Normungsinstituten sowie den 

Ergebnissen aus Energieflexibilitätsaudits werden: 

 

• die zentralen Widersprüche und Synergien zwischen Energieeffizienz und 

Energieflexibilität identifiziert, 

• Integrationspunkte und Diskrepanzen zwischen Normvorgaben und praktischer 

Anwendung aufgezeigt, 

• konkrete Empfehlungen für die Erweiterung der DIN EN ISO 50001 um das Themenfeld 

Energieflexibilität formuliert, 

• praxisnahe Umsetzungsvorschläge für Anwender:innen entwickelt. 

Das Dokument richtet sich an Unternehmen, Normungsgremien, politische 

Entscheidungsträger:innen und alle Akteur:innen, die an der Weiterentwicklung des 

Energiemanagements und der Nutzung von Energieflexibilität im industriellen Kontext beteiligt 

sind. 

 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

1.2. Relevanz des Themas: Energie-flexibilität vs. Energieeffizienz 
Die fortschreitende Transformation des Energiesystems hin zu einem hohen Anteil 

erneuerbarer, volatiler Energiequellen stellt die Industrie vor neue Herausforderungen. Während 

die Energiemanagementnorm DIN EN ISO 50001 bislang primär auf die fortlaufende 

Verbesserung der energiebezogenen Leistung abzielt (d. h. das messbare Ergebnis bezüglich 

Energieeffizienz, Energieeinsatz und Energieverbrauch), gewinnt das Thema Energieflexibilität 

aufgrund der Entwicklung der Erzeugerstruktur im Stromnetz zunehmend an Bedeutung.  

 

Energieflexibilität beschreibt die „Fähigkeit eines Produktionssystems, sich schnell und 

prozesseffizient an Änderungen des Energiemarktes anzupassen. Die Produktqualität muss 

dabei unverändert bleiben“. /US-03 19/ 

 

Energieeffizienz wird beschrieben als „(...) Verhältnis eines bestimmten Nutzens – zum Beispiel 

dieBereitstellung von Licht oder Wärme – zu dessen Energieeinsatz. Je weniger Energie 

eingesetzt werden muss, umso energieeffizienter ist ein Produkt oder eine Dienstleistung“ 

/UBA-20 13/.  

 

Im industriellen Kontext wird Energieeffizienz und Energieflexibilität jedoch häufig in einem 

Spannungsverhältnis wahrgenommen: Maßnahmen zur Flexibilisierung der Produktion können 

zu temporären Effizienzeinbußen führen, etwa durch Teillastbetrieb, Lastverschiebungen oder 

den Einsatz alternativer Energieträger /KNO-01 23/. Gleichzeitig eröffnet die gezielte Nutzung 

von Energieflexibilitätspotenzialen neue wirtschaftliche Chancen und trägt zur Erreichung 

übergeordneter Klimaziele bei /GRUB-01 18/. 

 

Die Relevanz des Themas ergibt sich somit aus der Notwendigkeit, bestehende regulatorische 

Rahmenbedingungen und Normen weiterzuentwickeln, um diesem Spannungsverhältnis 

entgegenzuwirken. Die Integration von Flexibilitätsaspekten in das Energiemanagement ist ein 

zentraler Baustein für die erfolgreiche Gestaltung der industriellen Energiewende. 

 

1.3. Kurzüberblick über das Forschungsprojekt Kopernikus 
SynErgie  

Das Kopernikus-Projekt SynErgie, gefördert durch das Bundesministerium für Forschung, 

Technologie und Raumfahrt (BMFTR), verfolgt das Ziel, die deutsche Industrie für die 

Herausforderungen einer zunehmend fluktuierenden, erneuerbaren Energieversorgung zu 

rüsten. Unter dem Leitmotiv „Synchronisierte und energieadaptive Produktionstechnik zur 

flexiblen Ausrichtung von Industrieprozessen auf eine fluktuierende Energieversorgung“ werden 

im Rahmen des Projekts technischen Voraussetzungen geschaffen und 

Handlungsempfehlungen für marktseitige Rahmenbedingungen entwickelt, um den 

Energiebedarf der Industrie mit dem variablen Energieangebot zu synchronisieren. SynErgie 

leistet damit einen entscheidenden Beitrag zur gesellschaftlich akzeptierten und 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

kosteneffizienten Realisierung der Energiewende in Deutschland und unterstützt die Ziele des 

europäischen Green Deal. 

 

Ein Teil der Arbeit in SynErgie widmet sich der kritischen Analyse und Weiterentwicklung der 

Energiemanagementnorm DIN EN ISO 50001 im Kontext industrieller Energieflexibilität. Die 

Norm fordert von zertifizierten Unternehmen eine fortlaufende Verbesserung der 

energiebezogenen Leistung, was in der Praxis mit einer energieflexiblen Fahrweise in Konflikt 

stehen kann. Vor diesem Hintergrund wurden Interviews mit Expert:innen aus Normgremien 

und Unternehmen geführt, um Empfehlungen für die Erweiterung der Norm um Aspekte der 

Energieflexibilität abzuleiten. Im Fokus stehen dabei die Identifikation von Integrationspunkten 

für Energieflexibilität in die Norm sowie die Analyse von Diskrepanzen zwischen den 

normativen Vorgaben und deren praktischer Anwendung. 

 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Energieflexibilitätsaudits aus der zweiten Förderphase 

(2019-2023) erfolgt eine detaillierte Untersuchung zur Übertragbarkeit und Integration von 

Auditbausteinen in die aktuell gültige Energiemanagementnorm.  

 

Die Ergebnisse dieses Arbeitspakets münden in diesem Dokument, das praxisgerechte 

Handlungsempfehlungen für die Erweiterung der Norm und die Umsetzung von 

Energieflexibilitätsmaßnahmen auf Anwenderseite formuliert. Ziel ist es, regulatorische 

Hemmnisse abzubauen, die Nutzung von Energieflexibilität zu fördern und den daraus 

resultierenden Mehrwert für Unternehmen herauszustellen. 

 

1.4. Energiemanagement nach DIN EN ISO 50001 
Die internationale Norm ISO 50001 bildet den weltweit anerkannten Standard für die 

Einführung, Umsetzung und kontinuierliche Verbesserung von Energiemanagementsystemen 

(EnMS) in Unternehmen und Organisationen. Ihr zentrales Ziel ist es, die energiebezogene 

Leistung fortlaufend zu verbessern und den Energieverbrauch zu senken /DEI5-01 18/. 

 

Im Kern basiert die Norm auf dem sogenannten PDCA-Zyklus (Plan-Do-Check-Act), der einen 

strukturierten und iterativen Ansatz zur Identifikation, Bewertung, Umsetzung und Überprüfung 

von Energieeffizienzmaßnahmen vorgibt. Unternehmen sind verpflichtet, 

Energieleistungskennzahlen (EnPIs) zu definieren, relevante Einflussfaktoren zu analysieren 

und Maßnahmen zur fortlaufenden Verbesserung der energiebezogenen Leistung zu 

implementieren. Die Norm fordert zudem eine umfassende Dokumentation, regelmäßige interne 

und externe Audits, Managementreviews sowie die Einbindung aller relevanten Stakeholder. 

 

Die Zertifizierung nach der deutschen Fassung der Norm DIN EN ISO 50001 ist im aktuellen 

Jahr 2025 nach EnEfG für Unternehmen mit einem Gesamtenergieverbrauch von mehr als 7,5 

GWh verpflichtend. Zudem ist sie Voraussetzung, um von regulatorischen Vorteilen und 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Subventionen zu profitieren /BMWK-30 23/. Sie trägt dazu bei, Transparenz über Energieflüsse 

zu schaffen, Potenziale zur Effizienzsteigerung systematisch zu erschließen und die 

Wettbewerbsfähigkeit im internationalen Kontext zu stärken. 

 

Mit Blick auf die aktuellen Herausforderungen der Energiewende gewinnt die Norm zunehmend 

an Bedeutung. Sie bildet die Grundlage für die Integration neuer Technologien in Unternehmen, 

wie etwa die Einführung datenbasierter Monitoringsysteme oder die Digitalisierung von 

Energiemanagementprozessen oder der Weiterentwicklung des Bewusstseins der 

Mitarbeitenden für das Thema Energieeffizienz /BFWU-01 22/. 

 

2. Interviews mit Expert:innen 
Zur Identifikation von Hemmnissen, Synergien und Entwicklungspotenzialen bei der Integration 

von Energieflexibilität in das Energiemanagement nach DIN EN ISO 50001 wurden 

Expert:inneninterviews mit Vertreter:innen aus Industrie und Normung durchgeführt. Die 

unterschiedlichen Perspektiven ermöglichen ein ganzheitliches Verständnis der praktischen und 

normativen Herausforderungen. Die gewonnenen Erkenntnisse bilden die Grundlage für die 

Ableitung konkreter Handlungsempfehlungen und die Weiterentwicklung der Norm im Kontext 

der industriellen Energiewende. 

 

2.1. Methodik der Durchführung der Expert:inneninterviews 
Die methodische Grundlage bildet die Durchführung und Auswertung von 

Expert:inneninterviews mit Industrieunternehmen sowie Vertreter:innen von Normungsinstituten. 

Die differenzierte Betrachtung der Perspektiven von Industrie und Normungsgremien ermöglicht 

eine umfassende Analyse der Hemmnisse und Potenziale und bildet die Grundlage für die 

Entwicklung praxisnaher Handlungsempfehlungen. 

 

Ausgangspunkt waren die zentralen Forschungsfragen des Arbeitspakets, aus denen zunächst 

Analysedimensionen und darauf aufbauend spezifische Fragenkomplexe abgeleitet wurden. Die 

Operationalisierung gewährleistet, dass die Interviewfragen präzise auf die Forschungsziele 

ausgerichtet sind und die gewonnenen Erkenntnisse direkt zur Beantwortung der 

Forschungsfragen beitragen. /KAISE-01 14/, /BAE-01 08/ 

 

Die Interviews gliedern sich in folgende Abschnitte: 

 

• Einleitung: Vorstellung des Projekts und Klärung formaler Aspekte (z. B. Datenschutz, 

Aufzeichnung). 

• Hauptteil: Strukturierte Befragung entlang der entwickelten Fragenkomplexe, wobei der 

Detailgrad mit dem Verlauf des Interviews zunimmt. 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

• Abschluss: Freies Gespräch zur Sammlung zusätzlicher Anmerkungen und zur 

Reflexion des Interviewverlaufs. 

Die Interviewleitfäden sind in Anhang ab Seite 22 zu finden.  

2.2. Auswahl der Interviewpartner:innen 
Für die Expert:inneninterviews wurden insgesamt vier Unternehmen aus unterschiedlichen 

Branchen ausgewählt, Elektrotechnik, Metallerzeugung, Maschinenbau und Papierherstellung. 

Die Unternehmen befinden sich in verschiedenen Stadien der Einführung des 

Energiemanagementsystems nach DIN EN ISO 50001: Ein Unternehmen ist bereits zertifiziert, 

zwei befinden sich im Einführungsprozess und ein Unternehmen hat bisher nicht mit der 

Einführung geplant. Aufgrund der Sensibilität und Relevanz der geteilten internen Informationen 

haben die Unternehmen darum gebeten, in dieser Studie anonym zu bleiben. 

 

Die drei befragten Expert:innen aus dem Bereich der Normung repräsentieren ein breites 

Spektrum an Institutionen, darunter Mitglieder des Normenausschusses DIN-NAGUS AA09 

„Energieeffizienz und Energiemanagement“, Vertreter:innen des Verband für Nachhaltigkeits- 

und Umweltmanagement e.V (VNU), der Zertifizierungsstelle GUTCert GmbH sowie der 

Bundesstelle für Energieeffizienz (BfEE) des Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

(BAFA). Die Expert:innen betonen ausdrücklich, dass ihre Antworten und Einschätzungen als 

persönliche, fachliche Stellungnahmen zu verstehen sind und nicht stellvertretend für die 

jeweilige Organisation oder Institution stehen, in der sie tätig sind. 

  



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

3. Ergebnisanalyse: Widersprüche und Synergien 
zwischen Energieeffizienz und Energieflexibilität 

Im folgenden Kapitel werden die Antworten der befragten Unternehmen auf die Interviewfragen 

systematisch zusammengefasst und ausgewertet. Bei vielen Fragestellungen zeigten sich 

übereinstimmende Einschätzungen und Erfahrungen, wobei sich die Antworten der 

Interviewpartner:innen meist nur in ihrer Detailtiefe unterschieden. Bei anderen 

Themenbereichen hingegen wurden unterschiedliche Perspektiven und Darstellungen genannt, 

die auf branchenspezifische Besonderheiten oder individuelle Unternehmenssituationen 

zurückzuführen sind. Diese Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden in der Darstellung der 

Ergebnisse entsprechend berücksichtigt, um ein möglichst differenziertes Bild der aktuellen 

Praxis und Herausforderungen bei der Umsetzung von Energieflexibilität im industriellen 

Energiemanagement zu vermitteln. 

 

3.1. Ergebnisse aus den Interviews mit den Unternehmen 
In diesem Abschnitt werden die Antworten der Unternehmen aus verschiedenen Branchen auf 

die Interviewfragen zusammengefasst und ausgewertet. Die befragten Unternehmen 

unterscheiden sich hinsichtlich, der Art ihrer industriellen Prozesse sowie ihrer bisherigen 

Erfahrungen mit Flexibilitätsmaßnahmen. Bei bestimmten Fragestellungen wurden 

unterschiedliche Perspektiven und Darstellungen genannt, die auf branchenspezifische oder 

unternehmensindividuelle Besonderheiten zurückzuführen sind. Diese Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede werden im Folgenden differenziert dargestellt. 

 

Umsetzung bestehender Flexibilitätsmaßnahmen 

Ein Teil der befragten Unternehmen setzt bereits erste Maßnahmen zur Energieflexibilität um, 

insbesondere durch Lastverschiebungen und den Einsatz alternativer Energieträger (z. B. 

bivalente Schmelzöfen, Photovoltaikanlagen mit Speichern). Flexibilität wird bislang vor allem 

über Lastmanagement (zur Eigenverbrauchs- und Energiekostenoptimierung) realisiert, weniger 

durch marktbasierte Mechanismen wie Regelenergie oder die Nutzung von Preissignalen am 

Spotmarkt. Besonders energieintensive Prozesse wie Lackieren, Schmelzen oder 

Zellstoffverarbeitung bieten grundsätzlich Potenzial für eine Flexibilisierung, werden jedoch 

häufig noch nicht aktiv gesteuert. 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Hemmnisse und Herausforderungen 

Die Interviews zeigen, dass technische Einschränkungen, wie kontinuierliche oder zyklisch 

gebundene Produktionsprozesse, die Flexibilität stark begrenzen. Auch wirtschaftliche 

Faktoren, insbesondere fehlende Anreize und Unsicherheiten über Marktmechanismen, 

verhindern Investitionen in Flexibilitätsmaßnahmen. Insgesamt hat die Prozesssicherheit für die 

Unternehmen höchste Priorität: Stabile Produktionsabläufe werden gegenüber 

Flexibilitätsmaßnahmen bevorzugt, da Unterbrechungen oder Anpassungen Risiken für Qualität 

und Effizienz bergen. Zudem ist der tatsächliche Nutzen von Flexibilitätsmaßnahmen oft schwer 

quantifizierbar, was zu Zurückhaltung bei der Umsetzung führt. 

 

Widersprüche zwischen Energieeffizienz und Energieflexibilität 

Die Unternehmen berichten, dass Maßnahmen zur Flexibilisierung der Produktion häufig zu 

temporären Effizienzeinbußen führen. Beispielsweise kann sich der Betrieb in Teillast oder 

Überlast negativ auf die Effizienz der Anlagen auswirken. Die Hauptprozesse, insbesondere im 

Bereich Prozesswärme, können in dem befragten Maschinenbauunternehmen nicht flexibel 

gefahren werden und verbrauchen unabhängig von der produzierten Stückzahl nahezu die 

gleiche Energiemenge. Unterbrechungen oder Anpassungen der Produktionsabläufe führen zu 

Leerlaufzeiten und Effizienzeinbußen. Die Unternehmen befürchten, dass ein hochflexibler und 

systemdienlicher Energieverbrauch mit der aktuellen Version der DIN EN ISO 50001 nicht 

vereinbar ist. 

 

Investitionsentscheidungen und Subventionen 

Investitionen in Flexibilitätsmaßnahmen werden vor allem nach wirtschaftlichen Kriterien wie 

Amortisationszeit, Kapitalwert und interner Verzinsung bewertet. Nicht-monetäre Kriterien wie 

Produktionssicherheit, Redundanz und CO₂-Fußabdruck spielen ebenfalls eine Rolle, müssen 

jedoch mit wirtschaftlichen Zahlen belegt werden. Subventionen sind für einige Unternehmen 

essenziell, insbesondere wenn sie an ein aktives Energiemanagementsystem gebunden sind. 

 

Regulatorische Rahmenbedingungen und Normen 

Die Unternehmen sehen die ISO 50001 nicht als größtes Hemmnis für Flexibilitätsmaßnahmen, 

bemängeln jedoch den starken Fokus auf Energieeffizienz. Es bestehen Unsicherheiten, wie 

Flexibilitätsmaßnahmen in die bestehende Dokumentation und Bewertung nach ISO 50001 

integriert werden können. Insbesondere ist unklar, wie mögliche negative Effekte durch 

Lastverschiebungen auf die energiebezogene Leistung gewertet werden dürfen. Die 

Unternehmen wünschen sich klarere Vorgaben und Leitlinien zur Integration von Flexibilität in 

die Norm. 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Erforderliche Änderungen und Empfehlungen 

Für einen verstärkten Einsatz von Energieflexibilität fordern die Unternehmen: 

• Bessere wirtschaftliche Anreize, z. B. attraktive Vergütungen für Netzdienlichkeit oder 

Förderprogramme für flexible Produktionsprozesse. 

• Förderung optimierter Steuerungstechnik und Digitalisierung zur besseren Integration 

von Flexibilität in bestehende Energiemanagementsysteme. 

• Verbesserte Vernetzung mit Energieversorgern und Netzbetreibern. 

• Erhöhte Sensibilisierung der frühzeitigen Berücksichtigung von Flexibilitätsoptionen in 

Produktions- und Investitionsentscheidungen durch nationale Vorgaben oder 

Handlungsempfehlungen. 

 

Branchenübergreifende Übertragbarkeit  

Die Interviews zeigen, dass sich bestimmte technische Lösungen, wie der Einsatz bivalenter 

Schmelzöfen oder die Integration von PV-Anlagen und Energiespeichern, grundsätzlich auf 

andere Unternehmen und Branchen übertragen lassen. Die tatsächliche Umsetzung hängt 

jedoch von individuellen Rahmenbedingungen, der Bereitschaft zur Produktionsanpassung und 

strategischen Entscheidungen ab. 

 

3.2. Ergebnisse aus den Interviews mit den Expert:innen der 
Normgestaltung 

In diesem Abschnitt werden die zentralen Erkenntnisse aus den Interviews mit Expert:innen aus 

Normungsgremien, normnahen Vereinen und Zertifizierungsstellen zusammengefasst. Die 

befragten Fachleute bringen unterschiedliche institutionelle Hintergründe und langjährige 

Erfahrung in der Entwicklung, Anwendung und Auslegung der DIN EN ISO 50001 ein. Ihre 

Einschätzungen spiegeln sowohl den aktuellen Stand der Normung als auch die 

Herausforderungen und Potenziale einer Integration von Energieflexibilität wider. Je nach 

beruflichem Kontext und persönlicher Perspektive unterscheiden sich die Bewertungen 

einzelner Aspekte, insbesondere hinsichtlich der Möglichkeiten und Grenzen einer Erweiterung 

der Norm. Diese unterschiedlichen Sichtweisen werden im Folgenden differenziert dargestellt, 

um ein umfassendes Bild der normativen und regulatorischen Rahmenbedingungen zu 

vermitteln. 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Normentwicklung und Novellierungsverfahren 

Die Novellierung der internationalen Norm ISO 50001 ist mit umfangreichen 

Abstimmungsprozessen auf nationaler und internationaler Ebene verbunden. Eine kurzfristige, 

umfassende Anpassung der Norm ist nicht vorgesehen; stattdessen werden minimale 

Änderungen, etwa im Bereich Klimaschutz, vorgenommen. Die Expert:innen sehen die 

Möglichkeit, Flexibilität als ergänzenden Aspekt in die Norm einzubringen, etwa durch 

Nebensätze oder spezifische Module. Eine umfassende Einbindung erscheint jedoch eher im 

Rahmen einer DIN SPEC oder eines Leitfadens realisierbar. Bei einer DIN SPEC handelt es 

sich um einen schneller erarbeiteten Standard (Spezifikation) des Deutschen Instituts für 

Normung (DIN), der als Vorstufe für eine offizielle DIN-Norm dienen kann /GFQ-01 25/. Die 

Entwicklung solcher ergänzenden Regelwerke könnte zunächst auf nationaler Ebene erfolgen 

und bei Bewährung auf europäische oder internationale Ebene übertragen werden 

 

Widersprüche und Synergien zwischen Effizienz und Flexibilität 

Die Expert:innen erkennen, dass zwischen Energieeffizienz und Energieflexibilität potenzielle 

Zielkonflikte bestehen. Während die Norm eine fortlaufende Verbesserung der 

energiebezogenen Leistung fordert, können Flexibilitätsmaßnahmen – etwa 

Lastverschiebungen oder der Einsatz alternativer Energieträger – zu temporären 

Effizienzeinbußen führen. Die Problematik ist bekannt, wird jedoch bislang nicht systematisch 

adressiert. Die Expert:innen betonen, dass eine ausgewogene Lösung erforderlich ist, um beide 

Zielsetzungen miteinander zu verbinden 

 

  

https://www.google.com/search?q=Deutschen+Instituts+f%C3%BCr+Normung+%28DIN%29&oq=was+ist+Din+Spec&gs_lcrp=EgRlZGdlKgkIABBFGDkYgAQyCQgAEEUYORiABDIKCAEQABiABBiiBDIKCAIQABiiBBiJBTIICAMQ6QcY_FXSAQgzNzQ5ajBqNKgCALACAQ&sourceid=chrome&ie=UTF-8&mstk=AUtExfBSWGMci9ixUtWXJ-13HGexct1g6rd0Locunj2Zh_E5WiljBKfgcySMzPtMvTCkarJZ3_UhDwHM-IaZPdlZJStCRb1wP-qh0B5EPHUAInUxVDqvHblQq7roO_2pnauKXiU&csui=3&ved=2ahUKEwjLmv6lisqQAxWK2AIHHfozF54QgK4QegQIARAC
https://www.google.com/search?q=Deutschen+Instituts+f%C3%BCr+Normung+%28DIN%29&oq=was+ist+Din+Spec&gs_lcrp=EgRlZGdlKgkIABBFGDkYgAQyCQgAEEUYORiABDIKCAEQABiABBiiBDIKCAIQABiiBBiJBTIICAMQ6QcY_FXSAQgzNzQ5ajBqNKgCALACAQ&sourceid=chrome&ie=UTF-8&mstk=AUtExfBSWGMci9ixUtWXJ-13HGexct1g6rd0Locunj2Zh_E5WiljBKfgcySMzPtMvTCkarJZ3_UhDwHM-IaZPdlZJStCRb1wP-qh0B5EPHUAInUxVDqvHblQq7roO_2pnauKXiU&csui=3&ved=2ahUKEwjLmv6lisqQAxWK2AIHHfozF54QgK4QegQIARAC


 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

4. Handlungsempfehlungen zur Erweiterung der DIN 
EN ISO 50001 und Anwendungsempfehlungen für 
Unternehmen 

Die Ergebnisse der Interviews zeigen, dass die Integration von Energieflexibilität in das 

Energiemanagement nach DIN EN ISO 50001 eine wichtige Rolle spielt, um regulatorische 

Hemmnisse abzubauen und industrielle Flexibilität als Bestandteil der Energiewende zu 

verankern. Kurzfristig bietet sich die Entwicklung ergänzender Leitfäden oder einer DIN SPEC 

an, um Flexibilitätsaspekte praxisnah einzuführen. Langfristig sollten spezifische 

Flexibilitätskennzahlen, angepasste Auditprozesse und klare Regelungen zum Umgang mit 

Effizienz-Flexibilitätskonflikten in die Norm aufgenommen werden. 

 

4.1. Empfehlungen für die Normung 
Die Ergebnisse der Experteninterviews zeigen, dass die fehlende Integration von 

Energieflexibilitäten in das industrielle Energiemanagement bislang teilweise zu Unsicherheiten 

in Bezug auf Flexibilität und Rezertifizierung der DIN EN ISO 50001 führen. Um die Potenziale 

der Flexibilität systematisch zu erschließen und regulatorische Hemmnisse abzubauen, 

empfiehlt sich ein mehrstufiges Vorgehen zur Weiterentwicklung der Normfamilie rund um die 

ISO 50001. 

 

Ergänzung der Norm um Flexibilitätsaspekte 

Da eine umfassende Novellierung der DIN EN ISO 50001 kurzfristig nicht realistisch erscheint, 

wird empfohlen, Flexibilitätsaspekte zunächst in Form eines DIN SPEC, Leitfadens oder 

ergänzenden Moduls zu etablieren. Eine DIN SPEC ist der einfachste Weg Erkenntnisse aus 

der Wissenschaft als offiziellen DIN-Standard in die Industrie zu überführen /DMG-01 25/. 

Dieses Dokument kann als Konsortialstandard in agilen Arbeitsgruppen in wenigen Monaten 

erarbeitet werden und bietet die Möglichkeit, spezifische Anforderungen, Definitionen und 

Bewertungsmethoden für Energieflexibilität zu formulieren. Eine DIN SPEC kann auf nationaler 

Ebene getestet und bei erfolgreicher Anwendung später als Grundlage für eine Erweiterung der 

Norm dienen /GFQ-01 25/. 

 

Perspektivisch sollte die ISO 50001 um eigenständige Module ergänzt werden, die 

Flexibilitätsaspekte adressieren. Dies kann beispielsweise durch die Entwicklung einer 

Ergänzungsnorm oder durch die Integration von Flexibilitätskennzahlen und -prozessen in 

bestehende Begleitnormen wie DIN ISO 50006 und DIN ISO 50015 erfolgen. Eine modulare 

Erweiterung ermöglicht es Unternehmen, die für sie relevanten Aspekte gezielt zu 

implementieren und erleichtert die internationale Abstimmung. 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Praxisnahe Ausgestaltung und Rückkopplung 

Die Entwicklung von DIN SPEC und Leitfäden sollte eng mit der industriellen Praxis verzahnt 

werden. Rückmeldungen aus Pilotprojekten, Testphasen und Konsultationsrunden mit 

Anwender:innen und Auditor:innen sind essenziell, um die Anwendbarkeit und Akzeptanz der 

neuen Regelwerke sicherzustellen. Die Einbindung von Stakeholdern aus Industrie, 

Wissenschaft und Normungsgremien fördert die Qualität und Relevanz der Empfehlungen. 

Nach erfolgreicher Erprobung auf nationaler Ebene kann eine DIN SPEC oder ein Leitfaden als 

Basis für die Weiterentwicklung der europäischen und internationalen Normen dienen. Die 

Erfahrungen und Erkenntnisse aus der Praxis sollten systematisch dokumentiert und in die 

entsprechenden Gremien eingebracht werden, um eine harmonisierte und zukunftsfähige 

Normenlandschaft zu schaffen. 

 

4.2. Vorschläge zur Integration von Flexibilitätsaspekten in die 
Norm 

Die erfolgreiche Integration von Energieflexibilität in das industrielle Energiemanagement 

erfordert konkrete Anpassungen sowohl auf technischer als auch auf prozessualer Ebene. Die 

folgenden Vorschläge basieren auf den Erkenntnissen aus den Expert:innen-Interviews und der 

Analyse der aktuellen Normenlandschaft. 

 

Einführung spezifischer Flexibilitätskennzahlen 

Die DIN EN ISO 50001 sollte auf lange Sicht um Kennzahlen erweitert werden, welche die 

Fähigkeit eines Unternehmens zur flexiblen Anpassung des Energieverbrauchs abbilden. Dazu 

zählen beispielsweise der Flexibilitätsgrad, das Lastverschiebungspotenzial oder die Nutzung 

alternativer Energieträger. Eine Anweisung zum Umgang mit Flexibilitätsparametern und der 

Berücksichtigung der Folgen von Flexibilitätsmaßnahmen sollten zudem in der DIN ISO 50006 

und DIN ISO 50015 festgehalten werden. Diese Kennzahlen ermöglichen eine transparente 

Bewertung und Vergleichbarkeit von Flexibilitätsmaßnahmen im Rahmen des 

Energiemanagementsystems.  

 

Integration von Flexibilitätsmaßnahmen in den PDCA-Zyklus 

Flexibilitätsaspekte sollten systematisch in die bestehenden Prozesse des 

Energiemanagements eingebunden werden. Dies umfasst die Planung, Bewertung, 

Umsetzung, Überprüfung und kontinuierliche Verbesserung von Maßnahmen zur 

Energieflexibilität. Unternehmen sollten dazu angehalten werden, Flexibilitätsoptionen bereits 

bei der Planung von Produktionsprozessen und Investitionen zu berücksichtigen.  

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Erweiterung der Dokumentations- und Auditprozesse 

Die Dokumentation und Bewertung von Flexibilitätsmaßnahmen sollte auch integraler 

Bestandteil der DIN ISO 50003 sein, welche Anforderungen an die Stellen stellt, die 

Energiemanagementsysteme nach DIN EN ISO 50001 auditieren und zertifizieren. Dies 

beinhaltet die Erfassung von Flexibilitätsoptionen, deren tatsächliche Nutzung sowie die 

Auswirkungen auf die energiebezogene Leistung und die Systemdienlichkeit. Auditor:innen 

sollten gezielt geschult werden, um Flexibilitätsaspekte angemessen bewerten und 

berücksichtigen zu können. 

 

Es ist zudem notwendig, eindeutige regulatorische Vorgaben zu schaffen, die die Bewertung 

und Anerkennung von Flexibilitätsmaßnahmen im Rahmen der DIN EN ISO 50001-

Zertifizierung ermöglichen. Dazu gehört die Festlegung, wie temporäre potenzielle 

Effizienzeinbußen im Sinne der Systemdienlichkeit dokumentiert und bewertet werden können, 

ohne die Zertifizierungsfähigkeit zu gefährden. 

 

Berücksichtigung von Zielkonflikten und Ausnahmeregelungen 

Die Norm sollte explizit auf mögliche Zielkonflikte zwischen Energieeffizienz und Flexibilität 

eingehen und Handlungsspielräume für Unternehmen schaffen, um potenzielle temporäre 

Effizienzeinbußen im Sinne der Systemdienlichkeit zu rechtfertigen. Beispielsweise sollten 

Zeiten, in denen Ineffizienzen durch Flexibilitätsmaßnahmen entstehen aus der Bewertung der 

Energiebezogenen Leistung herausgenommen werden. Alternativ könnten Kennwerte etabliert 

werden, welche die systemdienliche Flexibilität in Bezug auf die Energiebezogenen Leistung 

positiv einfließen lassen. Ergänzende Leitfäden oder Module können hierzu praxisnahe 

Empfehlungen und Beispiele liefern (siehe Absatz „Einführung spezifischer 

Flexibilitätskennzahlen“). 

 

Die Zusammenarbeit mit Energieversorgern, Netzbetreibern und anderen relevanten 

Stakeholdern sollte als wichtiger Bestandteil der Flexibilitätsstrategie in die Norm aufgenommen 

werden. Dies ermöglicht eine gezielte Steuerung und Vermarktung flexibler industrieller Lasten 

und fördert die Integration erneuerbarer Energien. 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

4.3. Umsetzung von Flexibilitätsmaßnahmen 
Die erfolgreiche Implementierung von Energieflexibilität im industriellen Umfeld erfordert ein 

systematisches und praxisnahes Vorgehen, das sowohl technische als auch organisatorische 

Aspekte berücksichtigt. Zentrale Voraussetzung ist die genaue Analyse der eigenen 

Produktionsprozesse und Energieverbrauchsstrukturen, um geeignete Flexibilitätspotenziale zu 

identifizieren. Neben den Produktionsprozessen sollten zudem auch die 

Querschnittstechnologien (z. B. Elektromotoren, Pumpen, Ventilatoren etc.) mitberücksichtigt 

werden. Unternehmen sollten zunächst alle relevanten Hauptverbraucher messtechnisch 

erfassen und den Energiebedarf transparent machen. Darauf aufbauend können gezielte 

Maßnahmen zur Lastverschiebung, zur Nutzung alternativer Energieträger oder zur Integration 

von Speichersystemen entwickelt werden. 

Integration in Produktionsabläufe und bestehende Strukturen 

Die Umsetzung von Flexibilitätsmaßnahmen sollte eng mit der Produktionsplanung, 

Medienversorgung und dem Energiemanagementsystem verzahnt werden. Dies umfasst die 

Anpassung von Schichtmodellen, die Nutzung von Pufferspeichern, die flexible Steuerung von 

energieintensiven Prozessen sowie die Integration digitaler Monitoring- und 

Steuerungssysteme. Besonders wichtig ist die frühzeitige Einbindung aller relevanten 

Abteilungen – von der Produktion über das Energiemanagement und Facility Management, bis 

zur IT –, um technische Machbarkeit, Prozesssicherheit und wirtschaftliche Effizienz 

sicherzustellen. 

 

Darüber hinaus empfiehlt sich die kontinuierliche Schulung und Sensibilisierung der 

Mitarbeitenden, um Akzeptanz und Verständnis für die neuen Prozesse zu schaffen. Die 

Einbindung externer Expertise, beispielsweise durch Beratungsunternehmen oder 

Forschungsprojekte, kann helfen, innovative Lösungen zu identifizieren und umzusetzen. 

 

Durch eine praxisgerechte und ganzheitliche Herangehensweise können Unternehmen nicht 

nur ihre Energieeffizienz und Flexibilität steigern, sondern auch aktiv zur Stabilisierung des 

Energiesystems und zur erfolgreichen Umsetzung der Energiewende beitragen.  

 

Anwendung von Energieflexibilitätsaudits 

Eine besonders praxisnahe Möglichkeit zur Identifikation und Bewertung von 

Flexibilitätspotenzialen bietet das Energieflexibilitätsaudit, welches im Rahmen von SynErgie II 

entwickelt wurde. Dieses Untersuchungsverfahren dient dazu, die Energieflexibilitätsfähigkeit 

eines Industriestandorts systematisch zu erfassen und technisch-ökonomisch zu bewerten. Das 

Audit analysiert alle industriellen Systeme eines Standorts und nutzt datenbasierte Algorithmen, 

um Betriebsmuster zu erkennen und Flexibilitätspotenziale zu identifizieren /IPA-01 22/. 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Das Energieflexibilitätsaudit, entwickelt am EEP der Universität Stuttgart, gliedert sich in zwei 

Phasen: In der ersten Phase werden auf Basis der Energieverbrauchsanalyse und der 

Charakteristika der industriellen Systeme geeignete Flexibilitätsmaßnahmen identifiziert und 

anhand zeitlicher, leistungsbezogener, funktionaler und wirtschaftlicher Parameter 

charakterisiert. In der zweiten Phase erfolgen die Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen 

hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit. Die Ergebnisse werden in einer 

Energieflexibilitätsmaßnahmen-Scorecard zusammengefasst, die neben der flexibilisierbaren 

Leistung auch potenzielle Erlöse, Risiken und die praktische Umsetzbarkeit darstellt. 

 

Das Energieflexibilitätsaudit stellt damit eine wertvolle Methodik für Unternehmen dar, um 

praxisgerecht und strukturiert Flexibilitätsmaßnahmen zu identifizieren, zu bewerten und gezielt 

umzusetzen /IPA-01 22/. 

  



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

5. Fazit und Ausblick 
Die Ergebnisse verdeutlichen, dass Energieflexibilität zu einem zentralen Erfolgsfaktor der 

industriellen Energiewende wird. Die Verbindung von Energieeffizienz, Flexibilität und digitaler 

Steuerung markiert den Übergang in ein neues Zeitalter datengetriebener, resilienter 

Energiesysteme. Die Erweiterung der DIN EN ISO 50001 um Flexibilitätsaspekte ist dabei ein 

wichtiger Schritt, um regulatorische Unsicherheiten zu reduzieren und Innovationspotenziale zu 

nutzen. 

 

5.1. Übersicht der wichtigsten Erkenntnisse  
Die vorliegende Analyse zeigt, dass die Integration von Energieflexibilität in das industrielle 

Energiemanagement nach DIN EN ISO 50001 sowohl große Potenziale als auch erhebliche 

Herausforderungen birgt. Die Expert:inneninterviews mit Unternehmen und Normungsinstituten 

verdeutlichen, dass Flexibilitätsmaßnahmen in der Praxis bereits punktuell umgesetzt werden, 

insbesondere durch Lastverschiebungen, den Einsatz alternativer Energieträger und die 

Nutzung digitaler Steuerungstechnik. Gleichzeitig bestehen technische, wirtschaftliche und 

regulatorische Hemmnisse, die eine umfassende Nutzung von Flexibilitätspotenzialen bislang 

einschränken. 

 

Ein zentrales Spannungsfeld ergibt sich aus dem Zielkonflikt zwischen Energieeffizienz und 

Energieflexibilität: Während die Norm eine fortlaufende Verbesserung der energiebezogenen 

Leistung fordert, können flexible Betriebsweisen temporär zu Effizienzeinbußen führen. Die 

Unternehmen priorisieren daher häufig stabile und effiziente Produktionsabläufe, während 

Flexibilitätsmaßnahmen nur dann umgesetzt werden, wenn sie wirtschaftlich attraktiv und 

organisatorisch realisierbar sind. 

 

Die Expert:innen aus den Normungsgremien bestätigen, dass die DIN EN ISO 50001 bislang 

primär auf Energieeffizienz ausgerichtet ist und Flexibilitätsaspekte nur unzureichend 

berücksichtigt werden. Sie sehen die Entwicklung ergänzender Regelwerke, wie DIN SPEC 

oder Leitfäden, als praktikablen Weg, um Flexibilität systematisch in das Energiemanagement 

zu integrieren. Die Einbindung von Flexibilitätskennzahlen, die Erweiterung der Auditprozesse 

und die Förderung digitaler Lösungen werden als zentrale Ansatzpunkte genannt. 

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Erweiterung der DIN EN ISO 50001 um 

Energieflexibilität ein wichtiger Schritt für die erfolgreiche Gestaltung der industriellen 

Energiewende ist. Die Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen kann dazu beitragen, 

Unsicherheiten bei Anwender:innen der Norm abzubauen, die Nutzung von 

Flexibilitätspotenzialen zu fördern und die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen nachhaltig zu 

stärken. 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

5.2. Ausblick auf zukünftige Entwicklungen und 
Forschungsbedarf 

Die vorliegenden Ergebnisse zeigen deutlich, dass die systematische Einbindung von 

Erfahrungen aus Energieflexibilitätsaudits einen entscheidenden Mehrwert bietet. Insbesondere 

die Erkenntnisse über die Auswirkungen von Flexibilitätsmaßnahmen auf die Energieeffizienz 

leisten einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung des industriellen Energiemanagements. 

Es wird daher ausdrücklich empfohlen, die Erkenntnisse und Methoden aus diesen Audits 

künftig stärker in die Normungsarbeit und die praktische Umsetzung zu integrieren. 

Energieflexibilitätsaudits ermöglichen eine datenbasierte, objektive Bewertung von 

Flexibilitätspotenzialen und schaffen eine belastbare Grundlage für die Entwicklung und 

Priorisierung von Maßnahmen. 

 

Für die Zukunft erscheint es sinnvoll, gemeinsam mit Anwender:innen der Flexaudits und 

Expert:innen aus den Normungsgremien einen DIN SPEC zu erarbeiten, der die praktischen 

Erfahrungen und wissenschaftlichen Erkenntnisse aus den Interviews und Audits systematisch 

bündelt. Ein solcher Konsortialstandard kann als agiles Instrument dienen, um innovative 

Ansätze und Best Practices schnell in die Breite zu tragen und zugleich die Grundlage für eine 

spätere Erweiterung der DIN EN ISO 50001 zu schaffen. 

 

Darüber hinaus besteht weiterer Forschungsbedarf hinsichtlich der Entwicklung von 

Bewertungs- und Simulationsverfahren, die den Einfluss von Flexibilitätsmaßnahmen auf 

Energieeffizienz und Systemdienlichkeit transparent machen. Besonders relevant ist dabei die 

empirische Ermittlung möglicher Effizienzverluste, die bei der praktischen Erbringung von 

Energieflexibilität auftreten können. Erste Beobachtungen deuten darauf hin, dass diese 

Verluste unter bestimmten technischen und organisatorischen Bedingungen gering oder sogar 

vernachlässigbar sein könnten. Die kontinuierliche Rückkopplung zwischen Praxis, Forschung 

und Normung ist essenziell, um die Herausforderungen der industriellen Energiewende 

erfolgreich zu meistern und die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen nachhaltig zu sichern.  
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7. Anhang 
 

Interviewleitfaden für Normexpert:innen 
 

Einführung: Vorstellung des Projekts 

Kurzvorstellung aller Beteiligten und des Projektziels 

 

Abstecken des Interviewrahmens: 

Dauer:  ca. 45 min – 1 h 

Die Antworten werden projektintern anonymisiert und vertraulich behandelt. Auf Wunsch kann ein NDA 

erstellt werden. 

Wir schicken das Gesprächsprotokoll im Nachgang zur Validierung zu. 

 

Zu klären:  - Ist eine Aufzeichnung möglich (online)? 

     

 

Durchführung Interview 

0) Verständnis des Aufgabenfelds des Instituts/Mitarbeitenden 

1) Novellierung der Norm 

2) Novellierung/Erweiterung von Begleitnormen 

3) Anwendbarkeit und Feedback 

4) Sonstiges 

 

Kennenlernen de Verständnis des Aufgabenfelds des Instituts/Mitarbeitenden 

Welche Position und Tätigkeiten nehmen Sie im Institut ein? 

 

Welches Tätigkeitsfeld und Aufgaben umfasst Ihre Arbeitsgruppe/Gremium? 

 

Befasst sich die Arbeitsgruppe ausschließlich mit Energieeffizienz oder spielen Energieflexibilitäten auch 

eine Rolle? 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

 

Wie nimmt das Institut Einfluss auf den Inhalt der ISO 50001? (Beratend, Nationale Umsetzung, etc.) 

 

Wie können Anforderungen des industriellen Energiemanagements gemäß DIN 
EN ISO 50001 in Einklang mit der Anwendung von 
Energieflexibilitätsmaßnahmen gebracht werden? 

Novellierungsverfahren der Norm:  

Wie verläuft im Normalfall die Novellierung der ISO 50001? 

 

Wo/Wie werden Vorschläge/Input zur Verbesserung/Änderung der Norm gesammelt? 

 

In welchem Zeitrahmen ist eine Novellierung möglich? 

 

Ist jede Art der Anpassungen der Norm mit demselben Aufwand/Ablauf verbunden? 

 

Ist aktuell eine Novellierung geplant? 

 

Novellierung/Erweiterung von Begleitnormen: 

- Ist die Problematik der ggf. sinkenden Effizienz zugunsten höherer Flexibilisierung bekannt? Ist 

die Thematik aus Ihrer Sicht relevant? 

o Wenn ja, wie wird aktuell damit umgegangen? 

- Wie und in welchem Dokument würden sich weitere Regelungen zu den bestehenden Vorgaben 

der ISO 50001 einbinden lassen? 

- Wäre es denkbar einen hoch flexibilisierten Prozess gesondert im EnMS zu betrachten?  

Gibt es hierzu bereits Rückmeldungen von Zertifizierungsstellen? 

Anwendbarkeit und Feedback 

- Gibt es bereits Berechnungsverfahren oder Simulationen, welche den Faktor Flexibilität 

berücksichtigen? 

- In welcher Form fließen Anwendungserfahrungen in die Anpassung der Norm ein? 

- In welcher Form wird die Anwendbarkeit und ggf. Widersprüche gegenüber anderen Normen 

oder Richtlinien geprüft? 

 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Sonstiges 

- Wie schätzen sie persönlich die Symbiose von Flexibilität und Effizienz in der ISO 50001 ein? 

- Haben Sie weitere Fragen oder Anmerkungen? 

- Dürfen/Möchten Sie/das Institut in der Studie genannt werden? 

Ausblick 

- Erstellen des Gesprächsprotokoll 

- Prüfung und Freigabe durch Interviewpartner:in 

- Anonymisierte Auswertung und Erstellen der Handlungsempfehlung 

- Ergebnisse werden nach Wunsch an Sie weitergeleitet 

  



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Interviewleitfaden für Unternehmen 
 

Einführung 

 

Kurzvorstellung aller Beteiligten  

- Position und Tätigkeiten im Unternehmen? 

Abstecken des Interviewrahmens: 

Dauer:  ca. 45 min - 1 h 

Die Antworten werden projektintern anonymisiert und vertraulich behandelt.  

Wir schicken das Gesprächsprotokoll im Nachgang zur Validierung zu. 

Zu klären:  - Ist eine Aufzeichnung möglich (online)? 

Theoretischer Hintergrund 

Kurzvorstellung Vorgehen und Ziel Arbeitspakets  

 

Durchführung Interview 

5) Kennenlernen des Standortes und Prozessverständnis 

6) Flexibilisierungsprozess 

7) Wissensvermittlung 

8) Sonstiges 

  



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

Kennenlernen des Standortes und Prozessverständnis 

Welche Produkte/Handelserzeugnisse werden am Standort erzeugt? 

Was ist der Hauptprozess/Anlage zur Herstellung des Produkts? 

Wie hat sich der Prozess in den letzten Jahren entwickelt, insbesondere in Bezug auf Energieeffizienz 

und -flexibilität? 

Gibt es Besonderheiten (Speichertechnologien, Fuhrpark, etc.) an Ihrem Standort zu beachten? 

 

Welche Aspekte einer energieflexiblen Produktion stehen im Rahmen des praktischen 
Energiemanagements im Widerspruch zur Energieeffizienz? 

Betriebsweisen der Anlagen:  

- Werden bereits alle Hauptenergieverbraucher messtechnisch erfasst? 

- Wie konstant ist der Energielastgang bezogen auf den gesamten Unternehmensstandort? 

- Werden Anlagen bereits flexibel betrieben? (Bitte Angaben zu Prozess, Dauer und Leistung) 

Welcher Use Case wird verfolgt? (z.B. Spitzenlastmanagement) 

- Wie nah ist im Durchschnitt der Betrieb am optimalen Effizienzpunkt?  

Flexibilität des Prozesses: 

- Ist es möglich die Leistungsaufnahme/Fertigungskapazität innerhalb einer Produktionskette oder 

einzelner Produktionsschritte zu ändern? 

- Kann ein Prozess oder eine Anlage mit alternativen Energieträgern betrieben werden? 

- Wie würde sich dies auf die Effizienz auswirken? 

- Treten beim Anfahren von Anlagen/Prozessen Lastspitzen auf? 

- Welchen allgemeinen Einfluss hat eine flexible Fahrweise auf die Effizienz der Anlagen? 

Beispiel: Betrieb in Teillast oder Überlast führt zu Effizienzeinbruch 

- Wurden Effizienzveränderung durch Umsetzung einer Flexmaßnahme beobachtet? 

- Welche Hürden stehen der Nutzung von Flexibilität entgegen (z.B. Produktionsmenge, 

Produktionsqualität, technische Gründe, wirtschaftliche Gründe, …)? 

Kriterien bei Investitionsentscheidungen:  

- Welche Kriterien (Annuität, Kapitalwert, Interne Verzinsung) sind maßgeblich bei einer 

Investitionsentscheidung? 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

- Gibt es nicht monetäre Entscheidungskriterien, welche über die wirtschaftliche Betrachtung 

hinausgehen? (z.B. Image, Produktionssicherheit, etc.) 

- Werden technische Kriterien bei der Entscheidung berücksichtigt (Bsp. Effizienz, Flexibilität, 

Abhängigkeit von Energieträgern etc.)? 

- Falls nein, was müsste sich ändern, damit solche Kriterien berücksichtigt werden? 

Bedeutung von Subventionen: 

- Nimmt das Unternehmen Steuervergünstigungen oder sonstige staatliche Subventionen wahr, 

die nur unter der Voraussetzung eines aktiv betriebenen EnMS oder der Umsetzung von 

effizienzsteigernden Maßnahmen gewährt werden? (Bsp. Umlagebegrenzung 

Stromkostenintensiver Unternehmen nach § 30, EnFG) 

- Sind diese Mittel essenziell für eine wirtschaftliche Produktion am Standort? 

- Welchen finanziellen Wert haben diese Mittel? 

- Was wäre die Folgen, wenn diese Mittel entfallen? 

Regulierungssystem: 

- Werden im Unternehmen auch Energieaudits nach DIN 16247 durchgeführt (freiwillig oder 

verpflichtend)? 

- Besitzt das Unternehmen ein EnMS nach ISO 50001 (freiwillig oder verpflichtend)? 

- Welche Gründe führen Ihrer Meinung dazu, dass Flexibilität im Vergleich zu Effizienz bisher ein 

untergeordnetes Thema ist? 

- Gab es Flexibilisierungsmaßnahmen, welche aufgrund des Widerspruchs zum EnMS 

(schlechtere Effizienz) nicht umgesetzt wurden? 

Gibt es sonstige Gründe dafür, dass die Maßnahmen nicht umgesetzt wurde? 

- Gibt es Regelungen zum Umgang mit gegensätzlichen externen Steuer- oder Preissignalen? 

(Bspw. Verringertes Netzentgelt aufgrund von Bandstrom, gleichzeitig hoher angebotener Preis 

für abschaltbare Lasten) 

- Welche Anreize/Voraussetzungen wäre notwendig, um den Anteil an Flexibilität im Unternehmen 

zu erhöhen? 

 Fragestellung: Welchen Beitrag können bisherige Erkenntnisse der 
Energieflexibilitätsaudits zur Erweiterung der ISO 50001 leisten? 

Wissensvermittlung: 
- Ist dem Unternehmen der Inhalt und Ablauf eines Energieflexibilitätsaudits bekannt? Wurde 

bereits ein Energieflexibilitätsaudit durchgeführt? 



 
 
 
  
  
 

 
 
 
 
 

- Sind die bisher gewonnen Informationen aus SynErgie in ausreichendem Umfang für das 

Unternehmen verfügbar (Bspw. In Form von Leitfäden)?  

Generieren von Mehrwert/Bewusstsein: 

- Wie hat sich die Teilnahme an SynErgie (bspw. durch regelmäßige Berichterstattung im Rahmen 

der Energieflexibilitätsaudit-Update) auf das Bewusstsein hinsichtlich Energieflexibilisierung und 

Energieeffizienz im Unternehmen ausgewirkt. Hat dies auch folgen auf die Praxis/Projekte im 

Unternehmen? 

- Lassen sich bisherige Erkenntnisse und identifizierte Maßnahmen auf die gesamte Branche 

anwenden? 

Übertragbarkeit bestehender Normen: 

- Welche nicht-energetischen Kennzahlen werden im Unternehmen erfasst und auf welcher 

Granularität (Bspw. Materialeinsatz Anlage x, Fertigungszeit Anlage y, Umsatzvolumen generiert 

Anlage y)? 

- Würde sich ein Effizienzeinbruch in Folge der Umsetzung einer Flexmaßnahme auf die 

Zertifizierung des EnMS auswirken? 

Sonstiges 

- Haben Sie noch Anmerkungen/Fragen? 

- Dürfen/Möchten die Unternehmen in der Studie genannt werden? 

 


